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Berlin. (Spen. Ztg.) — Vom 11. April an bis vorläufig zum 15. 
Mai hat die Stadt den Mielentz ſchen Saal gemiethet, um den Mitgliedern des 
Vereinigten Landtages einen täglichen Vereinigungspunkt zu bieten; es werden da⸗ 
her zu dieſem Saale nur Mitglieder des Landtages und die ſtädtiſchen Behörden 
Zutritt haben. Sollte ſich die Verſammlung des Landtages bis über den 15. 
Mai hinaus verlängern, jo wird die Stadt wahrſcheinlich durch ein angemeſſen 
gelegenes Gartenlokal für einen ferneren Vereinigungspunkt Sorge tragen, und 
überhaupt alles anwenden, um der Wichtigkeit dieſer erſten Seſſion zu entſprechen. 

Zur Erinnerung und zum Gedächtniß an die ſtändiſchen Verordnungen vom 
3. Februar d. J. find mehrere Vorſchläge in der letzten Verſammlung unſerer Stadt⸗ 
verordneten gemacht worden, über deren Ausführung aber noch feine entſcheidende 
Majorität hat erzielt werden können. Unter Anderm hat man in Vorſchlag ge— 
bracht: die Errichtung eines Obelisks an geeigneter Stätte, die Prägung einer 
Medaille, die Aufſtellung von Votivtafeln in den Kirchen. Bei dem Vorſchlage 
zur Prägung einer Medaille iſt die Frage entſtanden, ob man dieſelbe auf den 3. 
Februar oder 11. April ausſtellen ſollte. Bis jetzt iſt aber, wie geſagt, über 
dieſe wichtige Angelegenheit noch kein entſcheidender Beſchluß gefaßt worden. 

Breslau. — Der Charakter, welchen die hieſige Bürger⸗Reſſource in neuerer 
Zeit angenommen hat und welcher von der darin dominirenden Partei auf eine 
abſchreckende Weiſe immer mehr und mehr zum Schlimmeren gewendet wird, ſoll 
eine große Anzahl bisheriger Mitglieder der Geſellſchaft bewogen haben, ihren 
Austritt aus derſelben zu erklären. Wie wir beſtimmt verſichern können, iſt dies 
Seitens eines hochgeſtellten Verwaltungsbeamten der Provinz bereits geſchehen. 

Königsberg. — Der hieſige Korreſpondent eines nichtpreußiſchen Blattes 
hatte in dem Bericht über die Freiſprechung des Dr. Jacoby die Mitglieder des 
Tribunals, welche für und welche gegen die Freiſprechung geſtimmt, namentlich 
angeführt. Dieſe Mittheilung mußte in Berlin einen um ſo unangenehmeren Ein⸗ 
druck machen, als ſchon die Freiſprechung an und für ſich ein höheren Orts durch⸗ 
aus unerwartetes Ereigniß geweſen. Der Juſtizminiſter Uhden erkannte in dieſer 
Mittheilung dei Vota der einzelnen Richter eine hoͤchſt ſtrafwürdige Verletzung des 
Amtsgeheimniſſes und ertheilte demzufolge dem Präſidenten des Tribunals, Kanz- 
ler v. Wegnern, den Befehl, gegen die Mitglieder des Tribunals die Unterſuchung 
wegen Verlegung des Amtsgcheimniſſes einzuleiten. Dieſe Unterſuchung hat denn 
auch in dieſen Tagen begonnen. Der Kanzler v. Wegnern hat nämlich die ſechs⸗ 
zehn Mitglieder des Tribunals, welche an der Sizung vom 27. Februar Theil 
genommen, einzeln auf ihren Amtseid vernommen, ob durch ſie die Vota der 
Richter bekannt geworden ſeien. Wie vorauszuſehen war, hat dieſe Vernehmung 
nicht zu dem gewünſchten Reſultate geführt und es ſoll nun die Abſicht ſein, die 
näheren Freunde Jacoby's zu vernehmen, um vielleicht auf dieſem Wege zu erfah⸗ 
ren, durch wen das Amtsgeheimniß verletzt ſei. 

In der letzten Verſammlung der ſtädtiſchen Reſſouree wurde von dem Herrn 
Bürgermeiſter Sperling das Thema angeregt, „welches Gerichtsverfahren: ob die 
Geſchwornengerichte oder das bisherige gemeine von größerem allgemeinen Nutzen 
wäre.“ Die Majorität ſprach ih für das öffentliche Gerichtsverſahren und die 
Jury aus. Es knüpfte ſich daran eine ſehr lebhafte Debatte, in die auch andere 
naheliegende Punkte zur Beſprechung gezogen wurden z. B. über die Vereinigung 
verſchiedener Aemter in einer gerichtlichen Perſon und über die Nachtheile und 
Vortheile, die damit für's Gemeinwohl und für den Einzelnen verbunden feien. 

Aus der Provinz Sachſen. (Trier. 3.) Die Halliſchen Studen- 
ten⸗Unterſuchungen werden ernſthafter. Man hatte in Leipzig bei einer 
Unterſuchung Papiere aufgefunden, welche auf das Daſein von Studentenverbin⸗ 
dungen in Halle ſchließen ließen. Es fanden deswegen hier Hausſuchungen Statt, 
man ſteckte zwei Studenten Wochenlang ins Karzer und verhörte mehr als fünfzig 
ihrer Kommilitonen. Bis hierher hatte die Sache inſofern nichts Auffallendes, 
als die Verbindungsunterſuchungen in Halle niemals aufhören; ſie beginnen bei 
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manchem flotten Burſchen am Tage der Immatrikulation und werden noch fortge⸗ 
fegt, wenn fein Triennium vorüber iſt. Auf einmal verbreitet ſich die Nachricht, 
der Univerſitätsrichter habe ermittelt, mehrere von denen, die anfänglich in dem 
Verdacht ſtanden, einer ſtudentiſchen Verbindung anzugehören, wären Mitglieder 
einer radikalen, revolutionairen, atheiſtiſchen, kommuniſtiſchen Verbindung, und 
er drohe, die Unterſuchung an das Kriminalgericht abzugeben. 

Petershagen. (Weſtphalen.) Wir haben ſo oft Auswüchſe und Ueber⸗ 
ſchreitungen der lichtfreundlichen Partei zur Sprache gebracht, es ziemt ſich, 
gleiche Strenge gegen die entgegengeſetzte Partei zu üben, und wir bedauern, 
Vorgange berichten zu müſſen, wie fie hier neuerdings vorgekommen find. Sie 
kennen bereits das Reſultat der kürzlich in Minden abgehaltenen Verſammlung 
des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins. Wie man auch über die Entſcheidung der Majo⸗ 
rität urtheilen mag, es iſt nicht ſtatthaft, daß von der Kanzel herab, wie es 
hier am verfloſſenen Sonntag der Pfarrer H. gethan, gegen jene Verſammlung, 
„in welcher der Pöbel die Oberhand behalten habe, “ getobt und Rupp ein „abtrün⸗ 
niger Bube, der ſeiner Mutter, an deren Brüſten er ſo lange die ſüße Nahrung 
geſogen, mit frecher Fauſt ins Geſicht ſchlage“, geſchimpft wird. Was ſich wei⸗ 
ter ereignete, iſt nicht weniger bedauernswerth. Der Pfarrer verſammelte näm- 
lich die hieſigen Mitglieder des Vereins im Seminargebäude. Nicht ſobald war 
aber ein Mann eingetreten, der in Minden gegen die Ausſchließung Rupp's ge⸗ 
ſtimmt, als er dieſen aufforderte, ſich ſofort zu entfernen und ihn ein „verfluchtes 
und verdammtes Menſchenkind“ ſchalt. Die Verſammelten, meiſtens ſchlichte 
Bürger und Landleute, ſtimmten in das „Hinaus!“ ihrers Pfarrers ein und der 
Gegenſtand dieſer Demonſtration mußte ſich fortbewegen: er hat bereits dem Kon⸗ 
ſiſtorium zu Münſter feine Beſchwerde eingereicht. — Am folgenden Montag be⸗ 
rief der Pfarrer die vier Landgemeinden ſeiner Pfarre in die Schule zu M. Als 
er dort ankam, fand er die Geſellſchaft von eirea 800 Menſchen unter freiem 
Himmel verſammelt, denn das Schulhaus konnte nicht den dritten Theil der Men⸗ 
ſchen faſſen. Da es ein kalter, unangenehmer Tag war, lehnte er den Vorſchlag, 
im Freien zu reden, ab, und wählte nach langer Ueberlegung eins der größten 
Bauernhäufer des Dorfes. Die Verſammlung wurde eröffnet mit einem zu die⸗ 
ſem Zwecke eigens verfaßten Liede, und nach einem Vortrage, in welchem aber⸗ 
mals Rupp und ſeine Freunde verflucht und die Gemeinde gewarnt wurde, ſich 
nicht locken zu laſſen vom Satan, der herumziehe, ſein Reich zu vermehren und 
auch hier ſchon feine Netze ausgeworfen habe, forderte er die Verſammlung auf, 
ſich an dem Guſtav-Adolph-Verein mit einem Beitrag von 6 Pfennigen zu bethei⸗ 
ligen, und ſprach die feſte Hoffnung aus, daß, wenn er in den nächften Wochen 
die bei den Lehrern der 4 Ortſchaften niedergelegten Inſkriptionsliſten nachſehe, 
er nicht einen Namen aus dieſen Dörfern vermiſſen werde. Am Schluſſe wurden 
den Ortsvorſtehern je 3 Hefte „Traktätlein“ übergeben, welche in den Bauer⸗ 
ſchaften eirkuliren. — Die Regierung glaubt ſich jetzt bei ſolchen Vorgängen nicht 
mehr beruhigen zu können, und ſoll bereits die Unterſuchung eingeleitet haben. 
Die Aufregung iſt nach dieſer Verſammlung ſo groß geweſen, daß die nach Min⸗ 
den geweſenen Mitglieder, welche nicht gegen Rupp geſtimmt, auf öffentlicher 
Straße inſultirt wurden. 

Köln. — Der Rheiniſche Beobachter ſchreibt: Wir können die zu⸗ 
verläſſige und in den verſchiedenſten hieſigen Kreiſen großes Intereſſe erregende 
Mittheilung machen, daß der ſehr reiche Graf von Weſtphal, der Frau Grä⸗ 
fin von Hatzfeld, welche ſich bekanntlich augenblicklich ohne alle Geldmittel 
befindet, ein Akkreditiv von 10,000 Thlr. ausgeſtellt auf das hieſige Bankierhaus 
Abr. Schaffhauſen, überſchickt hat, um dleſelbe dadurch in den Stand zu ſetzen, 
ihre Prozeſſe zu Ende zu führen, ohne dabei der materiellen Noth zu erliegen. 

Köln den 8. März. Die „Rhein- und Moſel⸗Zeltung“ ſchreibt: Geſtern 
Abend wurden einige Bürger, die ruhig nach Haufe gehen wollten, auf der Hoch- 
ſtraße von drei Militairperſonen mit blanker Waffe angegriffen. Ein Bürger er⸗ 
hielt einen Stich in die Wange und einen Hieb auf die Stirne, ein anderer ſoll 
einen Hieb in's Handgelenk erhalten haben, welcher ihn den Verluſt der Hand 
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befürchten ließ. Ob die Angreifer früher von Anderen gereizt worden find, muß 
die Folge lehren. Später kamen aus einem nahen Bierhauſe ein paar Leute mit 
ſchweren Knitteln bewaffnet hinzu. Jetzt wurden die drei Militairperſonen die 
Höhe hinabgetrieben, wobei ſie einen Degen, eine Mütze und zwei Mäntel im 
Stiche ließen. Die Mäntel deuten auf zwei Portepeefähnriche, doch will man 
auch einen Lieutenant unter ihnen bemerkt haben. — Die neneſten Vorfälle in 
München ſollen unſerm Erzbiſchofe ſolchen Kummer verurſacht haben, daß er 
dadurch unpäßlich geworden fei. 


— 
Ausland. 


Deut ſſch lan d. f 

Hamburg den 14. März. Am vorigen Sonntag predigte hier der chriſt 
katholiſche Prediger Dowiat gus Danzig und gefiel außerordentlich. 

Frankfurt a. M. — Es beſtätigt ſich allerdings, daß die Bundesver- 
ſammlung Veranlaſſung gefunden, die Preßfrage wieder in Berathung zu ziehen. 
Der von einer Großmacht geſtellte Antrag geht auf Aufhebung aller Preßgeſetze. 

Kaſſel. — Ju Folge der Verhaftung Hildebrands ſollen fünf Profeſſoren 
ihre Entlaſſung eingereicht haben. Von dieſen werden unter u. A. Bunſen, Pro- 
feſſor der Chemie, Kettberg, Prof. der Theologie, von Sybel, Prof. der Ge— 
ſchichte, genannt. 

Frankfurt a. M. — Die Ereigniſſe in dem uns benachbarten Baiern 
erregen hier das lebhafteſte Intereſſe und große Freude, daß die Ultramontanen 
durch keinen andern, als durch ſich ſelbſt, von ihrem Heerde nun geſtürzt ſind. 
Wie die Stimmung jetzt iſt, dürfte es dieſer ſehr unbeliebten und gefürchteten 
Parthei nicht jo leicht mehr gelingen, in Baiern wieder die Oberhand zu erlan⸗ 
gen König Ludwig hat ſich durch den Wechſel feines Miniſteriums in der unbe⸗ 
grenzten Liebe feines Volkes feitgefegt. — Am Bundestage ſcheinen wichtige 
Dinge berathen zu werden, da die Mitglieder deſſelben jetzt ſehr fleißig eonferiren. 
— Auf die Verhandlungen des am 11. April iu Berlin zu eröffnenden großen 
Landtages iſt man hier ſehr geſpannt. Die neue Preußiſche Ständeverfaſſung 
hat auch bei uns Jedermann des zeitgemäßen Fortſchritts freudig begrüßt, da die 


zum Wohle Preußens daraus entſtehenden Conſequenzen unberechenbar ſind und 


der Deutſchen Nation überhaupt einen neuen Aufſchwung geben dürften. Dank 
Preußens erhabenem Könige, der auch dieſe heilbringende Inſtitution ſeinem 
treuen Volke verliehen hat! 

Karlsruhe. — Die in der polizeiamtlichen Bekanntmachung genannten 
62 Verunglückten ſiud leider jedenfalls nicht alle, ſondern nur die beim Po⸗ 
lizeiamt Angezeigten; nach allgemeiner Berfiherung ſollen es deren jeden⸗ 
falls mehr ſein. BES 
, München. — Excluſiv katholiſche Blätter beginnen bereits ihr Bedauern 
darüber auszuſprechen, daß die Nachrichten über den Sturz des A bel' chen Mi⸗ 
niſteriums faſt nur aus proteſtantiſchen Zeitungen zu ſchöpfen ſeien, und ftellen 
das berüchtigte Memorandum der Miniſter als einen Act der Charakterfeſtigkeit, 
ja ſogar der kirchlichen Geſinnung hin. Daſſelbe ſcheint im Fluge durch ganz 
Deutſchland ſich verbreitet zu haben. Bemerkenswerth iſt, daß der wörtliche Ab⸗ 
druck deſſelben in den Bremer Zeitungen und der „Hamburger Börſenhalle“ geſtat⸗ 
tet wurde. Erfreulich mußte die Art und Weiſe wirken, wie ſich die „Allgemeine 
Zeitung“ über das Memorandum ausſprach, da ſich aus dieſen und ähnlichen 
Umſtänden die günſtigſten Folgerungen für die Zukunft ziehen laſſen. 

Die „Dorfztg.“ ſchreibt: Aus der Kirchenverſammlung der Deutſch⸗ 
Katholiken, die dieſes Jahr in Weimar gehalten werden ſollte, wird nichts. 
Die Gemeinde hat die dazu nachgeſuchte Erlaubniß nicht erhalten. Einem der 
letzten feierlichen Gottesdienſte der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde wohnten ſämmt⸗ 
liche Mitglieder des Weimariſchen Landtags bei. Wahrſcheinlich wird auf dem 
gegenwärtigen Landtag über die ſtaatliche Anerkennung der Deutſch⸗Katholiken ver⸗ 
handelt werden. 

Oe ſter rei ch. 

Wien, den 7. März. Die Trennung Galizieus in zwei abgeſonderte Gou⸗ 
vernements von Oſt⸗ und Weſt⸗Galizien, deren Sitze zu Lemberg und Krakau ſein 
werden, iſt definitiv feſtgeſtellt worden, und man iſt gegenwärtig hier mit der Or⸗ 
ganiſation derſelben beſchäftigt. Durch die Errichtung eines neuen Gouvernements 
in Krakau wird dieſer Stadt eine große Quelle des Gedeihens zugeleitet. Durch 
die verſchiedenen oberſten Civil⸗ und Militair Behörden, die künftig dort ihren 
Sitz haben werden, und durch den dadurch nothwendig herbeigeführten Zufluß von 
den Inſaſſen der Provinz muß namentlich der Zuſtand der gewerbtreibenden Be- 
völkerung gewinnen. Aber auch für das ganze Königreich Galizien iſt dieſe Thei⸗ 
lung ein Gewinn, denn ſie erleuchtert die Verwaltuugs-Verhältniſſe weſentlich. 
So lange der Regierungsſitz einzig in dem an der Grenze der Provinz gelegenen 
Lemberg war, mußte die Hälfte der Bewohner, wenn fie dort Geſchäfte hatten, 
dieſelbe von einem Ende zum anderen durchziehen. Dieſem Uebelſtande wird nun 
abgeholfen, und auch die nothwendig gewordenen neuen Einrichtungen und zu 
Verbeſſerung der dortigen Zuſtände beabſichtigten Maßregeln, denen ſich in der 
Praxis unzählige Hemmniſſe in den Weg ſtellen, können auf die erwähnte Weiſe 
ſchneller und kraftvoller durchgeführt werden. 

Die Frau Großfürſtin Helene geht, dem Vernehmen nach, dieſes Jahr gar 
nicht nach Iſchl, ſondern wird den Sommer in dem in ſchnellem Emporblühen 
begriffenen Bade zu Gleichenberg zubringen, deſſen Quellen unbedingt zu den 
kräftigſten Brunnen Deutſchlands gehören, und deren Ruf ſich um fo ſchneller em⸗ 


porhebt, als nicht die gewöhnliche Marktſchreierei, ſondern ihre herrliche Wirkun⸗ 
gen ihn verbreiten. Nach einem faſt zweijährigen Aufenthalt in den Oeſterreichi⸗ 
ſchen Staaten wird man die Frau Großfürſtin mit tiefſtem Bedauern ſcheiden ſe⸗ 
hen, denn ſelten hat eine fremde Fürſtin ſich die allgemeine Verehrung in höherem 
Grade zu erwerben gewußt, als dieſe hochbegabte Frau. 

Künftigen Monat ſchon beginnt für das heurige Jahr die Truppen⸗Aushe⸗ 
bung, welche ebenfalls, wie jene in den letzten zwei Jahren ſehr bedeutend ſein 
wird, da mit Ende des verfloſſenen Militairjahres, in Folge der Herabſetzung 
der Militairdienſtzeit zwei Altersklaſſen zugleich ihre Entlaſfung erthielten. — Es 
ſoll nunmehr ganz gewiß ſein, daß ſämmtliche Offiziere der Armee Schnurrbärte 
erhalten, und die Stöcke und Röhre der Unteroffiziere abgeſchafft werden. 

Der Apotheker Reiſſig, der eine chemiſche Farbe erfunden hat, welche die 
Eigenſchaft beſitzt, daß fie nur auf dem Notenpapier der Nationalbank, das be⸗ 
kanntlich ein induſtrielles Geheimniß bildet, blau iſt, auf jedem anderen aber 
ſchwarz wird und dafür mit 3000 fl. Gehalt lebenslänglich angeſtellt wurde, ar⸗ 
beitet rüſtig an der Ausführung ſeiner Erfindung im Großen, weßhalb wir wohl 
demnächſt die Ausgabe neuer Noten der Bank erleben dürften. 

; Frankreich. 

Paris, den 11. März. Die Union monarchique ſagt, der König 
der Franzoſen habe gewünſcht, daß der König der Belgier unverzüglich als Ver⸗ 
mittler nach London abreiſen möchte. Angeblich wegen der in Brügge ausgebro⸗ 
chenen Unruhen ſei nun aber König Leopold nach Brüſſel zurückgekehrt. Die eigent- 
liche Urſache ſeien jedoch Briefe aus London geweſen, die ihm abgerathen hätten, 
die Vermittler⸗Rolle zu übernehmen. 

Nach eine Berechnung des Journal des Débats wird das Geſammt⸗De⸗ 
fieit der Finanzen Frankreichs ſich Ende 1848 auf 656 Millionen Fr. belaufen. 

Nach der Patrie lauten die neueſten Berichte aus Haiti keineswegens ermu⸗ 
thigend für die Franzöſiſchen Gläubiger. Man hatte in das große öffentliche 
Schuldbuch die Franzöſiſche Schuld nicht eingetragen, und als der Franzöſiſche 
Konſul hierüber von den Miniſtern des Präſidenten eine Erläuterung begehrte, 
erhielt er eine Antwort, die nichts weniger als befriedigend war. Die Patrie 
ſagt, ſie wiſſe nicht, auf welche Gründe die Republik ihr Verfahren ſtützen wolle; 
alle Umſtände gäben aber die entſchiedene Abſicht kund, ihre Verpflichtungen gegen 
Fraukreich zu widerrufen. 

Die energiſche Behandlung, welche die Aerzte bei Herrn Martin du Nord 
anwendeten, hat keine anhaltende Beſſerung zur Folge gehabt. Das Gefühls⸗ 
Vermögen, das auf einen kurzen Augenblick zurückgekehrt war, verſchwand ſchnell 
wieder, und der Kranke ift wieder in dieſelbe Betäubung verfallen. Die Schlag⸗ 


lähmung hat nun alle Theile des Körpers ergriffen, und die letzten Nachrichten 


aus Lormoy lauten ſo hoffnungslos, daß eine baldige Kataſtrophe zu befürchten ſteht. 


Das Gerücht von dem Ausſcheiden des Handels-⸗Miniſters, Cunin-Gridaine, 
wird mehrfach wiederholt und Herr Paſſy als ſein Nachfolger bezeichuet. 

Dem Toulonnais zufolge, wird Marſchall Bugeaud vor dem Adten nach 
Frankreich zurückkehren, um an der Diskuſſion über das Budget für Algerien 
Theil zu nehmen. N 

Die Preſſe ſetzt weitläufig auseinander, daß auch nach Augleichung der per⸗ 
ſönlichen Differenz zwiſchen Herrn Guizot und Lord Normanby die eigentliche und 
wahre Differenz wegen der Spaniſchen Frage vollſtändig vorhanden bleibe und 
nicht eher beſeitigt ſein werde, als bis England feinen Proteſt gegen die Mont⸗ 
penſierſche Heirath zurückgezogen hätte. 

Der Eourrier francais laßt ſich erzählen, das Britiſche Kabinet habe 
dem Franzöſiſchen Botſchafter in einer Note angezeigt, daß England beträcht⸗ 
liche Vermeh rungen feiner Marine vornehme, daß dieſe Rüftungen durch die Uns 
ftände geboten und dazu beſtimmt ſeien, den verhältnißmäßigen Unterſchied zwiſchen 
der Seemacht Englands und Frankreichs wiederherzuſtellen, der, vermöge gehei⸗ 
mer, ſeit einigen Jahren geſchloſſener Conventionen, zwiſchen der Franzöſiſchen 
und der Engliſchen Marine beſtehen müſſe. Die Antwort des Franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafteis ſei noch unbekannt. 

Der angeſehene Häuptling der Kabylen des Dſchurdſchura⸗Gebirges, Ben 
Salem, ehemaliger Kalifa Abd el Kader's, hat ſich der Franzöſiſchen Herrſchaft 
unterworfen. Am 27. Febr. kam er, in Bedleitung aller Haupt- Anführer der 
Araber aus dem Lande weſtlich vom Dſchurdſchura nach Aumale. Beu Kaſſem, 
ebenfalls ein ſehr bedeutender Häuptling, war unterwegs erkrankt, ſchickte 
aber ſeinen Bruder mit und ließ durch dieſen erklären, daß er Allem beitreten 
würde, was Marſchall Bugeaud und Ben Salem mit einander ſtipulirten. Alle 
dieſe Araber wurden um den 1 0ten d. zu Algier ſelbſt erwartet, um dort die zu 
Aumale eröffneten Verhandlungen zu beendigen und dem von ihnen bewohnten 
Lande eine definitive Organiſation zu geben. } 

Die Deputirtenkammer hat die von der Regierung begehrten vier Mill. Fr. 
für Arbeiten zur Beſchäftigung dürftiger Individuen einſtimmig bewilligt. 

Der Madrider Heraldo vom 4. März ſagt, der Engliſche Geſandte am 
Spaniſchen Hofe habe der Regierung eröffnet, man ſei zu London bereit, zu Maß⸗ 
regeln mitzuwirken, welche den Sieg der Migueliſtiſ chen Sache in Portugal 
zu verhindern geeignet fein dürſten. Die Carliſtenbanden machen beunruhigende 
Fortſchritte in Catalonſen. — Im Espanol lieſt man, es ſeien wichtige Depe⸗ 
ſchen aus Rom eingegangenz Se. Heiligkeit der Papſt habe die Königin Iſabella 
endlich anerkannt. (2) ‘ , 

Das Journal des Döbats hatte nicht erwartet, daß die Büreaur der 
Deputirten⸗Kammer die Verleſung und Entwickelung des Duvergier ſchen Wahl 
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Reformplans in öffentlicher Sitzung geſtatten würden, und äußert ſich mißbilligend 
über dieſe Nachgiebigkeit, ohne jedoch den mindeſten Zweifel über den Ausgang 
der Debatte in der Kammer ſelbſt zu hegen. 

Der Secretair der Spaniſchen Geſandtſchaft, Herr Arnoa, iſt von Paris 
nach Bayonne abgereift, um dort die am 11. März erwartete Königin Chriſtine 
zu empfangen. 

Es heißt, Graf Roſſi, der Botſchafter Frankreichs in Rom, habe der Römi⸗ 
ſchen Regierung 2 Franzöſiſche Kriegs.» Dampfböte zur Ueberfahrt des päpſtlichen 
Geſandten und ſeines Gefolges nach Konſtantinopel zur Verfügung geſtellt. Die 
päpſtliche Regierung hat ein Konſulat in Tanger zu errichten beſchloſſen. 

Der Courrier francais will aus zuverläſſiger Quelle in Erfahrung ges 
bracht haben, daß Donna Maria da Gloria in ihrem Geldbedürfniß ſich an die 
Kaufleute der Londoner City gewandt und der Oſtindiſchen Compagnie den Vor⸗ 
ſchlag gemacht hätte, ihr die Portugieſiſch-Indiſchen Beſitzungen zu verkaufen, 
Goa, Macao und Mozambique. Geſchähe dies, ſo würde die Engliſche Regie⸗ 
rung ſich des Portugieſiſchen Anlehens auch annehmen, und die Königin Donna 
Maria würde Geld genug erhalten. 

Aus London vernimmt man, das Brttiſche Kabinet zeige ſich keinesweges ge⸗ 
neigt, die frühere Allianz mit Frankreich wiederherzuſtellen. 

Die Arbeiten an dem Grabe Napoleons bei den Invaliden gehen raſch vor⸗ 
wärts; die Gruft, in der die Generale Duroe und Bertrand neben dem Kaiſer 
ruhen ſollen, iſt beendigt, und der Leichnam Bertrand's wird von Chateauroux 
nach Paris gebracht werden, wo ſich der des General Duroc ſchon befindet. Die 
Beiſetzung Beider bei den Invaliden wird mit großem militairiſchen Pomp ſtatt⸗ 
finden. 

Ein Ruſſe, Herr von Tolſtoy, der ſich in Paris aufhält, richtet einen Brief 
an die Preſſe, worin er ſich über den großen Leichtſinn beſchwert, womit Herr 
Thiers Geſchichte ſchreibe. Im ſechſten Bande der Geſchichte des Konſulats und 
des Kaiſerreiches behaupte nämlich Herr Thiers, „daß der Marſchall Kutuſoff, 
Fürſt von Smolensk, ein fauler, liederlicher und gieriger Charakter geweſen ſei.“ 
Als nächſter Sprößling des Marſchalls konne er einen ſolchen Schimpf auf dem 
Verſtorbenen, den ganz Rußland mit ihm beweine, nicht ruhen laſſen. Herr Tol⸗ 
ſtoy ſtellt jenen drei Bezeichnungen Momente aus dem Leben des Marſchalls gegen⸗ 
über und bemerkt unter Anderem, der Marſchall ſei in ſolcher Armuth geſtorben, 
daß ſeine Familie die Gnade des Kaiſers habe in Anſpruch nehmen müſſen. 

Olle. Rachel wird ihren dreimonatlichen Urlaub in London zubringen, wo 
man ihr 5000 Fr. für jede Vorſtellung garantirt. 


Großbritannien. 
London, den 9. März. Die Morning Poſt macht die Mittheilung, 
daß die Regierung zu Ende des Monats Juni oder Anfang Juli das gegenwärtige 
Parlament auflöſen werde, da ſie glaube, das Reſultat der neuen Wahlen werde 
zu ihren Gunſten ausfallen. 

Im Oberhauſe wurde geſtern auf den Antrag Lord Brougham's die Ein⸗ 
ſetzung eines Special Comité's zur Unterſuchung des Kriminalweſens beſchloſſen. 
Man ſtritt ſich bei dieſer Gelegenheit von neuem darüber, ob die Regierung ohne 
Parlaments⸗Akte die Deportation abſchaffen koͤnne oder nicht, gelangte aber nicht 
zu einem Reſultate. 2 

Die beabjicptigte Aufhebung der bisherigen Strafe der Transporta⸗ 
tion iſt nur für die männlichen Verbrecher vorgeſchlagen; dazu verurtheilte weib 
liche werden auch noch ferner nach Vandiemensland geſchafft werden. 

Die Admiralität hat Befehl gegeben, die Anwerbung von 1500 Seeleuten 
für den Königlichen Dienſt zu beginnen; jede Werbeſtation wird durch eine auſge— 
pflanzte Flagge des Vereinigten Königreichs bezeichnet fein. 

Vor dem Polizeigericht in Bowſtreet ſtand vorgeſtern der Polniſche Major und 
Lehrer der Gedächtnißkunſt Benjowski als eines Angriffs auf Hrn. D. Urquhart 
angeklagt. Als Letzterer die wegen der Krakauer Angelegenheit in der Freimaurer⸗ 
Taverne gehaltene Verſammlung verließ, trat ihm der Angeklagte in den Weg und 
nannte ſeinen Namen. Herr Urquhart wich jedoch aus und ſetzte ſeinen Weg nach 
der Thür fort. Jener folgte ihm, ſchien ihm nach der Gurgel greifen zu wollen, 
weshalb Herr Urquhart ſich zur Seite bog und dabei von den Händen des Polen 
im Geſichte fo verletzt wurde, daß er heftig blutete. Der Angreifer, ſagte er, fei 
ihm perſönlich unbekannt, auf Befragen des Vertheidigers deſſelben gab er jedoch 
zu, in einer Flugſchriſt 1840 den Major Benjowski einen Spion und Polniſchen 
Juden genannt zu haben. Der Angriff ward nach Abhörung der Zeugen als un- 
ter erſchwerenden Umſtänden erfolgt anerkannt und der Augeklagte mußte 40 Pfd. 
St. ſelbſt und zwei Bürgen für 20 Pfd. St. jeden wegen feines künftigen Erſchei⸗ 
nens vor Gericht ſtellen. 

Das Paketſchiff „Henry Clap“ hat heute Nachrichten aus New-Pork vom 
9. Februar nach Liverpool überbracht, welche indeß nichts von politiſchem Intereſſe 
melden. Auf dem Kriegs⸗Schauplatz in Mexiko, von wo man bis zum 6. Jar 
Anar in den Vereinigten Staaten Nachrichten hatte, war noch immer nichts von 
Bedeutung vorgefallen, und Mexiko ſoll ernſtlichen Wunſch zeigen, Frieden zu 
ſchließen. Im Amerikaniſchen Kongreß hatte man die Zeit mit unfruchtbaren De⸗ 
batten verſchwendet, und eine außerordentliche Seſſion wird deshalb wohl nöthig 
werden. Eine Bill zur Bezahlung der Zinſen der öffentlichen Schuld war in bei⸗ 
den Häusern angenommen worden, dagegen ſchwebte noch die Bill zur Anwei— 
ſung von 3 Millionen Dollars für den Präſidenten, um, wie man ſagt, den 
Frieden von Mexiko zu erobern. 


Die Times dringen in einem leitenden Artikel wiederholt auf eine Verbin⸗ 
dung Englands mit Preußen. 


Portugal. 

London den 9. März. Die heutigen Times bringen ein Schreiben aus 
Porto vom 21. Februar, welches den Untergang des der Orientaliſchen und 
Halbinſel-Geſellſchaft zugehörigen Dampfſchiffes „Tiber“ 12 Miles von Porto 
meldet. 

Auf dem Kriegsſchauplatz in Portugal war noch nichts Entſcheidendes vorge⸗ 
fallen. Die ſtreitenden Parteien waren einander näher gerückt, und Marſchall 
Saldanha ſtand mit 7000 Mann, darunter 900 Reiter, bei Vendas, Novas 
und Oliveira de Azemnis, drei oder vier Leguas und Porto. Indeß hatte er nicht 
verhindern können, daß Graf das Antas von ſeinem Streifzuge nach Viana unge⸗ 
hindert nach Porto zurückgekehrt iſt, während Baron Caſal, welcher in Viana die 
Königlichen Truppen befehligte, ſich bei Annäherung von das Antas an die Grenze 
nach Ponte Lima und Valenca zurückgezogen hat. Das Antas hatte darauf ſeinen 
Einzug in Viaua gehalten und war befchäftigt, die Erſtürmung der mit 200 M. 
beſetzten Citadelle anzuordnen, als ihn die Befehle der Junta, welche befürchtete, 
daß er ſich zu weit von Porto entfernen würde, in die Stadt zurückriefen, wohin 
er denn auch ſogleich mit feiner 2000 Mann ſtarken Diviſton zurückkehrte. Auch 
der alte General Povoas hat ſich nach Porto begeben, und die Junta iſt eifrig 
mit Vertheidigungs-Anſtalten befchäftigt. Die Garniſon von Porto ſoll ſtärker 
fein, als Saldanha's Corps und einige trefflich organifirte Bataillone in ſich faſ⸗ 
ſen. Die Mannſchaft des Königlichen Dampfſchiffes „Porto“, welches als Kriegs⸗ 
ſchiff ausgerüſtet iſt, hat ſich am 19. bei der Abfahrt von Vigo empört, das Schiff 
nach Porto gebracht und es der Junta ausgeliefert, ſo daß dieſe jetzt vier Kriegs⸗ 
Dampfſchiffe beſitzt, die Regierung der Königin dagegen nicht ein einziges. Der 
Herzog von Terceira und ſeine Mitgefangenen ſind von dem Caſtell da Foz nach 
dem Staatögefängniß abgeführt worden; fie werden gut behandelt. Es heißt, 
daß die Königin ſich geweigert habe, die vorgeſchlagene Auswechſelung Terceira's 
gegen Bomfim und die Gefangenen von Torres Vedras ſtattfinden zu laſſen. 

Die Blokade von Porto iſt nur nominell; täglich ſegeln Schiffe ein und aus. 
Ein Dekret der Königin hatte ſie ohnehin auf ſieben Tage, bis zum 20., ſuspen⸗ 
dirt, damit 1500 Pipen Wein nach England ausgeführt werden könnten. Drei 
Engliſche Kriegs-Dampſchiffe und eine Korvette bleiben bis zur Entſcheidung des 
Streites zum Schutze des Britiſchen Eigenthums im Douro ſtationirt; überdies 
ſind die Häuſer und Waarenlager der Engländer mit den Worten „Engliſches Ei⸗ 
genthum“ bezeichnet worden, um ſie im Falle eines Sturmns leichter gegen Be⸗ 
ſchädigung ſichern zu können. 


Belgien. 

Brüſſel, den 12. März. Vorgeſtern früh machte ſich in verſchiedenen der 
volkreichſten Stadtviertel von Brüſſel einige Aufregung bemerklich. Das Gerücht 
von Erhöhung des Brotpreiſes, die jedoch nur die beiden erſten Qualitäten trifft, 
wurde mit großer Unzufriedenheit aufgenommen. Die Agenten des Sicherheits⸗ 
dienſtes mußten die Zuſammenrottungen auseinander treiben, die ſich auf den 
Plätzen und beſonders vor den Bäckereien gebildet hatten. Am Sonnabend gab es 
bei Gelegenheit des Getreide- und Kartoffelmarktes in Wavre auch einige Unordnung. 
Mehrere Ladungen Getreide und Kartoffeln wurden geplündert; der Gendarmerie 
gelang es, den Volkshaufen zu zerſtreuen. Anch in der Gegend von Charleroy 
ſind Unruhen ausgebrochen. Nach Gilly iſt Kavallerie und Infanterie zur Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes abgeſchickt worden. 

Bei Eröffnung der vorgeſtrigen Kammer ⸗Sitzung legte der Finanzminiſter einen 
Geſetz⸗Eutwurf vor, durch welchen abgeſtimmt wird, daß alle bis zum 1. Septem⸗ 
ber d. J. mit Lebensmitteln einlaufenden Fahrzeuge vom Tounengelde befreit ſein 
ſollen, und der bis eben dahin jede Anwendung von Kartoffeln in Brennereien 
unterſagt. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, den 7. März. Ich habe zwar früher die von mir zu ſeiner 
Zeit gebrachte Nachricht von einer bevorſtehenden Einverleibung unſeres Lan⸗ 
des in das Ruſſiſche Kaiſerreich als unwahrſcheinlich darzuſtellen geſucht, das Pe⸗ 
tersburger Cabinet hat eine ſolche außerdem bei dem Franzöſiſchen Miniſterium in 
Abrede geſtellt und nur zugeſtanden, daß es im Sinne habe, die zwiſchen Polen 
und Rußland beſtehende Grenz-Zoll⸗Lieuie aufzuheben, ſonſt aber die übrigen In⸗ 
ſtitutionen unſeres Landes weiter fort beſtehen zu laſſen; deſſenungeachtet hat 
ſich in jüngſter Zeit Manches ereignet, was einen ſolchen Plan des Perersburger 
Cabinets abermals nicht unwahrſcheinlich machte. Zwar könnte man einwenden, 
daß, wenn Polen dem Ruſſiſchen Reiche wirklich einverleibt werden ſollte, man 
nicht erſt einen beſondern Handels- und Gewerbe-Rath für daſſelbe ereirt haben 
würde. Indeß ſeit dem 1. März hat unſere Bank neue Billets à 1 Rubel S. 
emittirt; hätte das Ruſſiſche Cabinet im Sinne gehabt, ſie als eine rein Polniſche 
Behörde zu betrachten, fo würde es bei der Emittirung jener Bankſcheine den Pol⸗ 
niſchen Münzfuß zum Grunde gelegt haben. So aber ſcheint es zwar den großen 
Credit, den jenes Inſtitut auch im Auslande beſitzt, benutzen zu wollen, um ihm 
deshalb noch eine längere ſcheinbar ſelbſtſtändige Exiſtenz zu gewähren, doch, wie 
jene Thatſache beweiſt, allmälig ruſſiſiciren zu wollen. Bis 1831 wurden 
in der hieſigen Münze nur Polniſche Münzen geſchlagen, ſeit jenem Jahr erhiel⸗ 
ten die aus ihr hervorgehenden Münzen eine doppelte Aufſchrift, eine Ruſſiſche 
und eine Polniſche, welche erſtere den Werth nach Ruſſiſchem Münzfuß angab. 
Jetzt wird jedoch die alte Polniſche Scheidemünze, die Groſchen⸗, 5⸗Groſchen⸗ 
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und 10⸗Groſchenſtücke, nicht mehr geprägt, und anſtatt deſſen Kopeken gefchlagen. 
Es heißt ſogar, daß binnen einer noch zu beſtimmenden Friſt ſämmtliche Polniſche 
Münzen, auch die mit Ruſſiſcher Inſchrift, eingezogen und dafür rein Ruſſiſche 
in Umlauf kommen ſollen; doch iſt hierüber in den offiziellen Blättern noch nichts 
publieirt. Dieſes Gerücht findet jedoch in jener Thatſache, daß jetzt bloß Ruſſi⸗ 
ſche Scheidemünze hierſelbſt geprägt wird, ſeine hinlängliche Begründung. Wir 
können demnach als beſtimmt annehmen, daß ein wichtiges Regal, das Münze 
Regal, unſerm Lande genommen werden ſoll, ein Schritt weiter zur Aufhebung 
ſeiner Selbſtſtändigkeit. Uebrigens haben unſere Behörden ſchon längſt in ihren 
Rechnungen die Ruſſiſche Münze als Rechnungseinheit eingeführt, ſelbſt unfere 
Blätter haben ſich dieſe Praxis angeeignet und führen bei ihren Werthangaben in 
Ruſſiſcher Münze, die Polniſche Münze in Parenthſe, zum leichtern Verſtändniſſe 
des Publikums, dem die Polniſche geläufiger als die Ruſſiſche ift, bei. 

Ein anderer Umſtand wirs durch das Gerücht mitgetheilt, ſo daß ich ihn nicht 
als ſicher zu verbürgen vermag. Es ſoll nämlich Jemand im Eifer des Geſprächs 
an einem öffentlichen Orte geſagt haben »Jestem Polak« (ich bin ein Pole) und 
dieſerhalb bei der Polizeibehörde, von wem, weiß man natürlich nicht, denuneirt 
worden fein. Auf Grund dieſer Denunciation ſoll er verhaftet und, da er feinen 
Ausſpruch nicht geläugnet, zu längerer polizeilicher Haft verurtheilt worden ſein. 
Der Inquirent fol im Verhöre mit beſtimmten Ausdrücken die Verſicherung gege— 
ben haben, daß es keine Polen mehr gebe, ſondern nur Unterthanen des Kaiſers von 
Rußland; wer alſo ſich für einen Polen ausgabe, läugne ſomit feine Ruſſiſche 
Unterthanenſchaft und mache ſich hierdurch einer Majeſtäts-Beleidigung ſchuldig. 
Es iſt übrigens auch möglich, daß der Denunciant aus jener Aeußerung in dem 
Denunciaten irgend einen politiſch gefährlichen Menſchen gewittert und ihn des⸗ 
halb angegeben hat. Dergleichen Fälle find bei der Unwiſſenheit und Erbärmlich⸗ 
keit unſerer Polizeiſpione durchaus nichts Seltenes. Schon zu öftern Malen ſind 
einige derſelben in den Deutſchen Zeitungen erzählt worden, die, obwohl der grö- 
ßere Theil der ausländifchen Leſer fie für nicht möglich halten mag, dennoch durch⸗ 
aus glaubwürdig find. Die Tauſende von Polizeiſpionen, welche in unſerem 
Lande vertheilt find, müſſen doch für das ſchwere Geld, das ihnen gezahlt wird, 
ſich irgendwie thätig beweiſen; was iſt da alſo natürlicher, als daß ſie, da es 
Verſchwörungen und wirklich ſtaatsgefährliche Perſonen nicht immer zu entdecken 
giebt, und letztere überhaupt ſo klug ſind, ſich durch nichts zu verrathen, ſonſt 
harmloſe Perſonen wegen unſchuldiger, oft im Scherze geſprochener Aeußerungen 
denunciren? 

Die Spaniſche Tänzerin Lola Montez, welche durch die Münchener Vor— 
gänge abermals Gegenſtand vielfacher Beſprechungen in den ausländiſchen Zeitun⸗ 
gen geworden, iſt bei uns noch durch ihre Anweſenheit im Winter 1842/43 in 
gutem Andenken. Ihr hieſiges Auftreten gab jedoch durchaus keine Veranlaſſung 
zu nachtheiligen Gerüchten über ihren Lebenswandel, im Gegentheil, ein Vorfall 
hat fie hier ſogar achtungswerth gemacht. Jeder fremde Künftler und Schaufpie- 
ler muß hier nämlich zu ſeinem Auftreten auf der hieſigen Bühne die polizeiliche 
Erlaubniß einholen. Ein hochgeſtellter Polizei-Veamter wollte dieſelbe, wie noch 
immer hier erzählt wird, nur von der Erfüllung einer Bedingung abhängig machen, 
deren nähere Bezeichnung mir der Anſtand verbietet. Lola Montez wies jedoch 
jenen Antrag mit Verachtung zurück und ſoll, wie man ſagt, dem Beamten einige 
ſehr derbe Erwiderungen darauf gemacht haben. Aus dieſem Grunde durfte ſie 
hier nicht öffentlich auftreten, und da ihr auch das Paßviſa nach Petersburg ver⸗ 
weigert wurde, blieb ihr weiter nichts übrig, als Polen unverrichteter Dinge 
wieder zu verlaſſen. 

de e n. ö 

Rom den 2. März. (A. 3.) Nachdem Schekib Efendi geſtern beim heili⸗ 
gen Vater feine Abſchieds⸗Audienz gehabt, bei welcher Gelegenheit ihm der Papſt 
ſein Portrait in Brillanten gefaßt ſchenkte, iſt er heute früh nach Ancona abgereiſt, 
wo er ſich auf einem Oeſterreichiſchen Dampfboote nach Trieſt einſchiffen wird, um 
in Wien als Türkiſcher Geſandter zu fungiren. Man hofft, die Anweſenheit die— 
ſes Mannes dürfte für die katholiſchen Chriſten des Orients von den wichtigſten 
Folgen ſein. Schekib Efendi war mit ſeiner Aufnahme ſehr zufrieden, und der 
Aufenthalt hier ſoll ihm aus nehmend gefallen haben. 

Neapel den 27. Febr. Der Herzog von Montebello iſt aus Frankreich 
auf ſeinen hieſigen Geſandſchaftspoſten zurückgekehrt; er machte die Reiſe von 
Marſeille nach Neapel auf dem „Lombardo“ in 45 Stunden, mußte aber der 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft für dieſe beſchleunigte Fahrt eine ſehr bedeutende 
Summe zahlen. Der Herzog hatte in Marſeille die Nachricht von dem Unwohl— 
ſein ſeiner in Neapel gebliebenen Gemahlin erhalten und beſchleunigte deshalb 
ſeine Rückkehr. 

Das prächtige Amphitheater von Puzzuoli ift jetzt faſt ganz ausgegraben; die 
Thierbehälter unter der Arena ſind vortrefflich erhalten, das Mauerwerk derſelben 


überaus ſolid und geſchmackvoll; man fand ſehr viele Säulen, Lampen, Orna- 


mentenſtücke ze. N 

Palermo den 26. Febt. Se. Königliche Hoheit der Kronprinz von Baiern 
hat ſich vorgeſtern mit ſeinem Gefolge auf eine Reiſe nach dem Innern, namentlich 
nach Segeſta und Selinunt, begeben. Das Wetter hatte ſich ſeit einigen Tagen 
ſchön angelaſſen, und wirklich machte ſich die Sieilianiſche Sonne bereits fühlbar, 
allein heute regnet es wieder ſehr kalt, und die Berge der Umgegend waren heute 
früh wieder mit Schnee bedeckt, der indeß gegen Mittag wieder ſchwand. Das 
Innere der Inſel iſt noch ziemlich unwirthlich; einmal aber nach Selinunt und dem 
nahen Caſtelvetrano und dann nach Mazzara und Marſala gelangt, wird's ſchon 


beſſer werden. Bald nach der Zurückkunft wird Se. Königliche Hoheit ſich nach 
Meſſina und von dort aus über Catania und Malta nach Griechenland begeben. 
u eee 

Konſtantinopel den 18. Februar. Der Brief des Königs Otto an den 
Großherrn ſoll in ſehr verſöhnlichem Tone abgefaßt ſein. König Otto verſichert 
den Großherrn ſeiner freundſchaftlichſten Geſinnungen, beſchuldigt aber zugleich 
Herrn Muſſurus der bei mehreren Anläſſen bewieſenen böswilligen Abſicht, das ſo 
wünſchenswerthe und nothwendige gute Einverſtändniß zwiſchen beiden Nachbar⸗ 
ländern mehr und mehr zu trüben und zu ftören. Dadurch eben habe Herr Muf- 
ſurus feit längerer Zeit ſchon das Mißfallen des Königs ſich zugezogen, und end⸗ 
lich bei dem bekannten neulichen Vorfalle eine unverhohlene Aeußerung dieſes Miß⸗ 
fallens hervorgerufen, welche Aeußerung indeß nicht im mindeſten auf den Groß⸗ 
herrn oder ſeine Regierung, ſondern einzig nur auf die Perſönlichkeit des Herrn 
Muſſurus Bezug gehabt habe. Was man billigerweiſe von König Otto verlan⸗ 
gen kann, ſcheint mit dieſem Schreiben gewährt zu ſein. Zu verlangen, daß der 
König oder in ſeinem Namen der Miniſter dem Geſandten Abbitte thue, war je⸗ 
denfalls eine ganz ungebührliche Forderung, die man in Athen nicht befriedigen 
konnte. Noch iſt das Schreiben dem Sultan ſelber nicht vorgelegt, und die hie⸗ 
ſige Diplomatie hat deßhalb bis jetzt noch keine weiteren Schritte gethan, ſie wird 
aber all ihren Einfluß aufbieten, um eine friedliche Löſung herbeizuführen. Der 
hieſige Griechiſche Miniſterreſident hat von ſeiner Regierung keine Weiſung erhal⸗ 
ten, die Verbindungen mit der Pforte abzubrechen, wohl ein Beweis, daß man in 
Athen trotz der Abreiſe des Herrn Muſſurus von den von König Otto dem Groß⸗ 
herrn gemachten freundlichen Erklärungen eine baldige Beilegung dieſer Mißhellig⸗ 
keit erwartete. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. (S. M.) Einige Männer von großem Anſehen haben ſich jetzt 
an die Spitze des Unternehmens zur Reinigung Berlins mittelſt einer Waſ⸗ 
ſerleitung geſtellt und Wohlunterrichtete behaupten, daß nun endlich bald ans 
Werk geſchritten werden ſoll. 

Vor einigen Tagen brachte die Voſſiſche Zeitung unter der Rubrik „Ein⸗ 
geſandt“ ein Gedicht überſchrieben: An L. M. Unſer Publikum witterte bald 
heraus, daß dieſe beiden Buchſtaben die Anfangsbuchſtaben des Namens einer 
berühmten, beſonders in der Jetztzeit intereſſanten Tänzerin darſtellten. Der 
Inhalt des Gedichtes iſt ein ſchwärmender Liebeserguß und die Poeſie eine höchft 
eigentümliche. Man behauptet mit großer Beſtimmtheit, daß eine hochgeſtellte 
Perſon Verfaſſer des Gedichtes ſei, das mehrere Tage hindurch in allen Kreiſen 
Stoff zur Unterhaltung geboten hat. 

Berlin. Die Verhandlungen, welche hier von einer Geſellſchaft Engliſcher 
Kapitaliſten wegen Uebernahme des Baues der großen öftlichen Eiſenbahnen einge⸗ 
leitet find und Namens derſelben von dem Engländer Brown fortgeführt werden, 
haben in dieſem Augenblicke mehr als je Ausſicht, zum Abſchluſſe zu gedeihen, in 
der Weiſe, daß die Geſellſchaft den Bau der Eiſenbahn unter der Bedingung un⸗ 
ternimmt, daß die Preußiſche Regierung auch für dieſe Bahn eine Zinſen⸗Garantie 
von 34 pCt. gewährt und daß ihr geſtattet wird, einen Theil der Eiſenſchienen 
ganz zollfrei, den Reſt aber gegen einen ermaͤßigten Zoll aus England einzuführen. 
Man will berechnet haben, daß, wenn die ganze Maſſe der Eiſenſchienen zollfrei 
eingeführt werden dürfte, dies allein einen Zollausfall von eirca anderthalb Mil⸗ 
lionen Rthlr. betragen würde. Die Rückſicht, daß man im anderen Falle aber 
gar keine Zolleinnahme haben und überdies des durch den Bau zu erzielenden Nuz⸗ 
zens würde entbehren müſſen, ſoll denn doch ſchließlich den Ausſchlag gegeben ha⸗ 
ben, zumal der Bau der Bahn als unumgänglich nöthig erſcheint, inländiſche 
Unternehmer ſich aber nicht finden, und es endlich der Regierung unmöglich iſt, 
die enormen Koſten aus eigenen Mitteln zu beſtreiten. Wir halten uns ſchließlich 
jedoch für verpflichtet, zu erklären, daß wir dieſe Notiz einem hier vielfach ver⸗ 
breiteten und geglaubten Gerüchte nacherzählen, ohne daß es uns hat gelingen 
wollen, an geeigneter Stelle darüber etwas Gewiſſes zu erfahren. 

Wohl nirgends find im Handel die Marktſchreiereien größer, als gerade hier 
in Berlin. Seit längerer Zeit ſpukten in unſern Blättern die mit faſt zollgroßen 
Lettern gedruckten Annoncen „des alten Böhmiſchen Leinwandhändlers“ der „ſeit 
28 Jahren die Märkte Berlins mit ſeinen Waaren beſucht hat.“ Eine in unſern 
Blättern enthaltene Anzeige des Polizei-Präſidiums klärt jetzt das Publikum dahin 
auf, daß der „alte Böhmiſche Leinwandsmann“ kein anderer ſei, als der ſeit Jah- 
ren hier wohnende Buchbindermeifter N. N. in der Jeruſalemsſtraße, der jene 
Waaren angeblich in Kommiſſion erhalten habe. 5 

Der Torento Herald, ein Canadiſches Journal, entſchuldigte kürzlich eines 
Tages ſein ſpätes Ausbleiben damit, daß das zum Drucke präparirte Papier über 
Nacht zu einer feſten Maſſe zuſammengefroren geweſen, und erſt habe aufgethaut 
werden müſſen. 

Unmittelbar vor Einführung des Pennpporto betrug die Zahl der alljährlich 
in dem Vereinigten Königreiche beſtellten portopflichtigen Briefe 75 Mill., im 
verfloffenen Jahre dagegen 2994 Mill. oder das Vierfache der früheren Zahl, 
und es braucht nicht ganz das Fünffache der früheren Zahl erreicht zu werden, 
damit die Poſteinnahme denſelben Stand wie vor der Einführung des niedrigen 
Portoſatzes erreicht. 

Aus London erfährt man, daß am 5. März Nachmittags 7 5 Arbeiter 
in der Kohlengrube bei Barnsley ums Leben gekommen ſind. 


(Beilage) 


M65. 
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den 18. März 1847. 
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Man will à tout prix Fanny Elsler unter die Haube bringen. Die „All 
gemeine“ giebt ihr einen Franzöſiſchen Marquis, die „Ulmer Zeitung“ einen 
Baieriſchen Baron, der Nürnberger Correſpondent“ einen Wiener Fleiſchhauer, 
die „Abendzeitung“ einen Peſther Großhändler zum Mann. Keine dieſer Nach⸗ 
richten ſcheint ſich indeſſen zu beſtätigen. 

Vom Rhein. — Schon einmal theilten wir einen Beweis von höheren 
Ortes waltendem Streben nach Sprachreinigung im Geſchäftsſtyl unſerer Staats⸗ 
verwaltung mit. Jetzt iſt abermals eine derartige Beſtimmung erfolgt. Im 
Bauweſen ſollen nämlich, ſtatt der bisherigen ſchwankenden und unklaren Bezeich— 
nungen der verſchiedenen Geſchoſſe von Gebäuden, folgende gebraucht werden: 
Kellergeſchoß, ſtatt Souterrain, Erdgeſchoß, ſtatt Parterre, Erſter 
Stock, ſtatt Bel⸗Etage, Zweiter Stock, Dritter Stock u. ſ. w. für die 
höheren Geſchoſſe. Käme nun auch die Reihe einmal an die Titel! Da wäre 
in allen Zweigen des Staats dienſtes Vieles zu vereinfachen und viel Undeut⸗ 
ſches abzuthun. 

Folgendes Inſerat ſindet ſich in der Königsberger Hartungſchen Zeitung: Dem 
kirchlichen Verein der evangeliſchen Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung mache ich in Folge der 
geehrten Aufforderungen die ergebene Anzeige, daß ich demſelben nicht beitrete, 
weil mir aus dem Geſchäft kein Nutzen erwächſt. Allenburg. Richter. 


Der Courrier frangais läßt ſich ſehr unglimpflich über das Stück „Köni⸗ 
gin Margot“ vernehmen, womit das neue von Alexandre Dumas begründete 
„hiſioriſche“ Theater eröffnet wurde; es fei fo langweilig und errege fo allgemeinen 
Gel, daß es ſich unmöglich halten könne. Im Namen des öffentlichen Schamge- 
fühls müſſe man Genugthuung für den Schimpf fordern, daß bei hellem Lichte 
der Bühne alle Ausſchweifungen des Roman-⸗Feuilletons vorgeführt würden. Man 
gebe vor, auf dieſem Theater die Thatſachen der Geſchichte lebend zu produeiren, 
und gleich Anfangs biete man dem Publikum Scenen von Ausſchweifungen, von 
Gift und Dolch! Dieſes neue Theater ſtehe noch unter dem Cirque Olympique, 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


Paris. (Lection des Grafen von Paris nach der Mode.) Ein 
von der legitimiſtiſchen Mode imaginirtes Geſpräch zwiſchen dem Grafen von Pa⸗ 
ris und einem ſeiner Lehrer erinnert aufs lebhafteſte an die witzigſten Seiten in den 
ſo berühmt gewordenen Actes des Apötres von Peltier zur Zeit der Revolution. 
Der Lehrer will feine Griechiſche Leetion beginnen — da fällt ihm der kleine Thron⸗ 
folger in die Rede: Kennen ſie auch Herrn Marat und Herrn Danton? Ich habe 
fie geſtern Abend im Cirque geſehen. Der Lehrer. Aber .... — Der Prinz. 
Ich war in der Vorſtellung der „Revolution frangaiſe“; das hätten fie ſehen ſol— 
len. Der General Dumouriez war auch da; nach der Schlacht bei Jemappes — 
Der Lehrer. Doch .... — Der Prinz. Nur ſagte man mir, fein Adjutant“) 
fehle; warum fehlte er doch, wiſſen Sie das nicht? — Der Lehrer ſchweigt be⸗ 
ſtürzt! — Der Prinz. Ich werde wohl meinen Vater darum fragen. — Der 
Lehrer. Um Gottes willen, thun Sie das nicht! — Der Prinz. Warum? glau⸗ 
ben Sie, es würde ihn verdrießen, daß der General damals ſeinen Adjutanten 
mit über die Grenze nahm? — Der Lehrer ſchweigt. — Der Prinz. Und wie 
damals die Preußen Schläge bekamen; par bleu! Wir müſſen wieder ein paar 
Regimenter Sanseulotten haben .... das waren Jungens. Wenn ich aber näch⸗ 
ſtens den Preußiſchen Geſandten bei Papa antreffe, dann will ich ihm ſagen, was 
wir Franzoſen von den Herren Preußen halten. — Der Lehrer. Das thun Sie 
um alles in der Welt nicht! — Der Prinz. Warum? Ich werde ihm ſagen, 
er ſolle in die „Revolution frangaiſe“ gehen, da kann er lernen, wie die Franzo⸗ 
fen find. Palsambleu: La liberté, Tégalité ou la mort! — Der beſtürzte Leh⸗ 
rer nahm ſich feſt vor, der Königl. Familie Vorſtellungen über die Erziehung des 
Thronfolgers zu machen. Er artet allzuſehr ſeinem Urgroßvater, dem Philipp⸗ 
Egalité, nach. 

Am 6. März ſtarb in Neuhaus (Münſterberger Kreiſes) der ewerit. Schul⸗ 
lehrer Franz Schneider, circa 105 Jahr alt. Er hat mit 2 Frauen 13 Kinder 
gezeugt, wovon das jüngſte 10 Jahr alt. 


und in moraliſcher Beziehung fei es mit keinem zu vergleichen. 


„) Der Adjutant war bekanntlich der jetzige König, damals Herzog von Chartres. 


Stadttheater in Poſen. 
Freitag den 19ten März zum Erſtenmale: Der 
Proletarier und feine Familie, oder: Der 
Rettigjunge; Schauſpiel aus dem Volksleben in 
4 Abtheilungen von Lubojatzty. (Manuſcr.) 
Sonntag den 21. März: Ein Weib aus dem 
Volke; Schauſpiel aus dem Volksleben in 5 Akten, 
nebſt einem Vorſpiel: Der Hochzeitstag, nach 
Dennery und Mallian von B. A. Herrmann. — 
Hierauf: Mucker und Bajaderen; Tanz= Die 
vertiſſement, arrangirt von R. Mähl. 


Am künftigen Sonnabend, den 20ſten d. M., wird 
Herr Kratky unter gefälliger Mitwirkung mehrerer 
hieſigen Tontünfiler ein Konzert im Saale des Bas 
zars geben. Die Hälfte der Einnahme iſt für die 
Kleinkinder-Bewahr-Anſtalt beſtimmt. Eintritts⸗ 
Karten, à 15 Sgr. find in der Mittleren und 

upanskiſchen Buchhandlung zu haben. An der 
Kaſſe wird das Billet 1 Rihlr. koſten. 


Die blinde Sängerin, Fräulein Brunns aus 
Lübeck, wird, mit gütiger Unterſtützung des hieſi— 
gen Geſangvereins, am 19ten d. M., Abends um 7 

hr, ein Konzert geben. 

Einlaß⸗Karten werden in den Buchhandlungen der 

deren Mittler, Znpanski und Scherk für 
vertan’ Abends an der Kaffe aber für 20 Sgr. 

Programm: 
4 Choral aus Paulus von Mendelsſohn-Bartholdy. 
) Recitativ, Arie und Chor aus dem Meſſias von 
Händel. 
3) Arie und Chor aus der Schöpfung von Haydn. 
4) Arie und Chor aus dem Meſſtas von Händel. 

) Arie, Recitativ und Chor aus Paulus. 
— — ü ee 
Da 

Es iſt hier der Dieb ahl einer Preußiſchen Kaffen- 
Anweiſung auf Höhe von 500 Rıblr. zur . ge⸗ 
bracht. Damnificat beſaß die beiden Anweiſungen: 

Litt. A. Nr. 614. über 500 Rp. 

Litt C. Nr. 4357 über 500 Rthlr. 
von denen er eine kurz vor dem Diebſtahl verwech— 
ſelte, ohne ſich die Nummer zu merken. 

Es werden daher vorgedachte beide Nummern hier⸗ 
mit aufgeboten und das Publikum vor deren Ans 
nahme verwarnt, gleichzeitig aber erſucht, beide Ans 
weiſungen, wo fie zum Vorſchein kommen, anzuhol⸗ 
en und hierher Mittheilung zu machen, wogegen 

em rechtlichen Beſitzer der Erſatz des Werths gegen 
intauſch der Anweiſung hiermit zugeſtchert wird. 

Poſen den 16 März 1847. 

Der Polizei⸗Präſident v. Minutoli. 


1 


Proc lama. 

In dem Hypotheken⸗Buche des im Wagrowiecer 
Kreiſe belegenen adeligen Gutes Grabowo G. 288., 
wozu das Gut Konary und die Wüſte Brodzi⸗ 
kowo gehören, ſteht Folgendes eingettagen: 

a) Rubrica II. No 1. (früher No. 2.) 

Der antichretiſche Pfandbefig des Nebengutes Kos 
nary für den Stanislaus von ÜUlatowski, beſage der 
im Poſenſchen Grodgerichte den 22ſten Juni 1789 
errichteten Inſcription von der Lebtagsbeſitzerin Anz 
tonina gebornen von Gembarth, verwittweten von 
Ulatowska und den 3 Brüdern Kaver, Ignatz und 
Seraphin von Ulatowski wegen einer Rubrica III. 
No. I. beſonders eingetragenen Pfandſumme von 
70,000 Gulden polniſch oder 11,666 Rilr. 16 gGr. 
auf drei Jahre mit vorbehaltener Verlängerung von 
3 und 3 Jahren eingeräumt, am 25ſten April 1796 
zur Eintragung angezeigt und ex agnitione der 
Brüder Ignatz und Seraphin von Ulatowski ad 
protocollu:n vom 25ſten und 27ſten April 1796, 
vigore decreti vom 13ten Januar 1798, jedoch in 
Rückſicht des Miteigenthümers Xaver von Ulatowski 
wegen mangelnder Agnition bloß in vim protesta- 
tionis eingetragen. 

b) Rubrica III. No. 1. 

11,666 Rthlr. 16 g Gr. oder 70,000 Gulden pol⸗ 
niſch, welche für den Miteigenthümer Stanislaus 
von Ulatowski aus der Inſcription der Brüder Xa⸗ 
ver, Ignatz und Seraphin von Ulatowski im Po⸗ 
ſenſchen Grodgerichte vom 22ſten Juni 1789 als eine 
Pfandſum me, wofür denſelben ſtatt der Zinſen der 
Rubr. II. No. 1. beſonders vermerkte antichretiſche 
Pfandbeſitz des Nebengutes Konary eingeräumt wor⸗ 
den, am 25ſten April 1796 zur Eintragung anges 
zeigt, von den Brüdern Ignatz und Seraphin von 
Ulatowski ad protocollum vom 25ſten und 27ſten 
April 1796 agnoscirt und ex decreto vom I3ten 
Januar 1798, jedoch in Rückſicht des Miteigenthü⸗ 
mers Xaver von Ulatowski wegen ermangelnder 
Agnition bloß in vim protestationis eingetragen. 

Ueber die vorſtehenden beiden Intabulate iſt mit 
dem Hypotheken- Recognitionsſchein der ehemaligen 
Südpreußiſchen Regierung zu Poſen vom Iſten De⸗ 
cember 1798 und der Inſcription des Grodgerichts 
Poſen vom 22fien Juni 1789 nur ein Hypotheken⸗ 
Dokument gebildet, daſſelbe aber angeblich verloren 
gegangen. F 

e) Rubrica II. No 2. (früher No. 3.) 

Eine Proteſtation de non amplius alienando 
vel disponendo, welche wegen eines zwiſchen dem 
Miteigenthümer dieſer Güter Stanislaus von Ula⸗ 
towski und dem Joſeph von Grabowski auf Milewo 
unterm 5ten Juli 1804 gerichtlich geſchloſſenen Kauf⸗ 
vertrages, worin der Stanislaus von Ulatowski dem 

oſeph von Grabowski die ihm angeblich bereits aus⸗ 
ſchlußweiſe zugehörigen Güter Grabowo, Konary 


und die Wüſte Brodzikowo verkauft, zugleich darin 
willigt, wenn das Eigenthum dieſer Güter nicht ſo⸗ 
gleich auf den Käufer übergehen ſollte, daß alsdann 
auf feinen vierten Antheil von Rybowo eine derglei⸗ 
chen Proteſtation eingetragen werde auf das an dieſe 
vier Güter dem Stanislaus von Ulatowski zum 4. 
Theile zuſtehende Eigenthumsrecht, auf Anſuchen des 
Joſeph von Grabowski de praesentato den Sten 
Juli 1805 ex decreto vom Löten Juli 1805 einge⸗ 
tragen. 

Das über dieſes Intabulat von der ehemaligen 
Südpreußiſchen Regierung zu Poſen ertheilte Doku⸗ 
ment, beſtehend in der vidimirten Abſchrift des Kauf⸗ 
vertrages vom öten Juli 1804 und dem Hypothe⸗ 
ken⸗Recognitionsſchein vom 12ten Auguſt 1805 foll 


gleichfalls verloren gegangen ſeyn. 


U 
d) Rubrica II. No. 3. (früher No. 4.) 

Eine Proteſtation de non amplius alienando vel 
disponendo, welche auf den Grund des zwiſchen dem 
Mitbeſitzer der Güter Grabowo, Konary und der 
Wüſte Brodzikowo, dem Stanislaus von Ulatowski 
und dem Joſeph von Grabowski unterm öten Juli 
1804 gerichtlich abgeſchloſſenen Kaufvertrages, worin 
der Erſtere zur Sicherheit des Eigenthums dieſer an 
Letztern verkauften Güter in die Eintragung einer 
dergleichen Einſchränkung willigt, außer der bereits 
sub No. 2. (früher No. 3) auf den Aten Antheil 
bemerkten, auch noch auf die dem Stanislaus von 
Ulatowski gehörigen zwei übrigen Antheile der [CIE 
ter Grabowo, Konary und der Wüſte Brodzikowo 
auf Anſuchen des Joſeph von Grabowski vom 10ten 
Auguſt und I2ten Oktober 1805 vigore decreti 
vom Aten November ej. a. eingetragen worden iſt. 

Auch das über dieſes Intabulat mit dem Hypo⸗ 
theken-Recognitionsſchein der ehemaligen Südpreußi⸗ 
ſchen Regierung zu Poſen vom 16ten December 1805 
und einer vidimirten Abſchrift des Kaufvertrages vom 
5ten Juli 1804 gebildete Hypotheken⸗Dokument ſoll 
verloren gegangen ſeyn. 

e) Rubrica III. No. 3. 

Eine Proteſtation de non lamplius intabulando 
für die Antonina verwittwete von Ulatowska geborne 
von Gembarth wegen der am 19ten November 1796 
angemeldeten Realforderungen von reſp. 10,000 Gul⸗ 
den polniſch oder 1666 Rthlr. 16 9 Gr. ex inscrip- 
tione des Joſeph von Ulatowski in castro Gnes- 
nensi de feria II. post dominicam sexagesimae 
proxima 1791, wegen 5000 Gulden polniſch oder 
833 Rıhlr. 8 gGr. aus einer von dem Joſeph von 
Ulatowski dem Anton von Loflodi im Poſenſchen 
Grodgerichte keria VI. invigilia festi assumtionis 
in coelum virginis Mariae 1761 geleiſteten gericht⸗ 
lichen Quittung und wegen 47,000 Gulden polniſch 
oder 7833 Nthlr. 89 Gr ex inscriptione des Joſeph 
von Ulatowski in castro Posnaniensi de Sabbatho 
post festum Natalis Sancti Johannis Baptistae 


proxima 1762, eingetragen ex decreto vom 13ten 
Januar 1798. 

Das über diefes Intabulat gebildete Hypotheken⸗ 
Dokument beſteht aus dem Hypotheken⸗Rekognitions⸗ 
Schein der ehemaligen Südpreußiſchen Regierung zu 
Poſen vom Iſten December 1798 und einer vidimir⸗ 
ten Abſchrift des Protokolls vom 19ten Nov. 1796. 

) Rubrica III. No. 4. 


8333 Rthlr. 8 gGr. oder 50,000 Gulden poln., 
welche der Miteigenthümer Seraphin von Ulatow⸗ 
ski, befage der coram Notario et testibus rekognos⸗ 
cirten Schuldverſchreibung vom 29ſten Juni 1793 
von der Antonina verwittweten von Ulatowska ge- 
bornen von Gembarth gegen Verzinſung zu 5 pCt., 
halbjährige Aufkündigung und Verpfändung des 
ihm zugehörigen Antheils gdiefer Herrſchaft erborgt 
hat, und welche auf die am Igten Nov. 1796 von 
der Gläubigerin geſchehene Anmeldung nach erfolg- 
tem Anerkenntniſſe des Seraphin v. Ulatowski ad 
protocollum vom 28ſten Januar 1797 ex derreto 
vom I3ten Januar 1798, auf deſſen Antheil an die⸗ 
ſer Herrſchaft eingetragen worden ſind. 

Auf vorſſehende 8333 Rthlr. 8 gGr. oder 50,000 
Floren poln. für die Antonina verwittw. v. Ulato⸗ 
wska geb. v. Gembarth ſind 

g) 2500 Rihlr. oder 15,000 Gulden poln., wel⸗ 
che dieſelbe laut einer coram notario et testibus 
rekognoscirten Schuldverſchreibung vom Monat Juni 
1793 von dem Stanislaus v Ulatowski erborgt hat, 
auf die Anmeldung des Stanisl. v. Ulatowski vom 1, 
Oktober 1796 jedoch wegen ermangelnder Agnition 
der verw. v. Ulatowska blos in vim protestalionis 
ex decreto vom 13ten Januar 1798 ſubingroſſirt 
worden. 

Ueber die vorſtehend für die Antonina, verwittw. 
v. Ulatowska geb. v. Gembarth eingetragenen 8333 
Rtlr. 8 gGr. oder 50,000 Gulden poln. und über 
die darauf für den Stanislaus v. Ulatowski ſubin⸗ 
groſſirten 2500 Rthlr. oder 15,000 Gulden poln. 
ſind zwei Hypothekendokumente gefertigt worden und 
beſtehen dieſelben rückſichtlich der erſteren Poſt aus 
der Original- Schuldverfchreibung vom 29ſten Juni 
1793 nebſt Hypothekenrekognitionsſchein der ehema— 
ligen Südpreußiſchen Regierung zu Poſen vom Iſten 
December 1798 und rückſichtlich der letzteren Poſt 
aus einer vidimirten Abſchrift des oben erwähnten 
Hypothekendokuments, der Originalſchuldverſchret⸗ 
bung vom Monat Juni 1793 und Hypothekenrekog⸗ 
nitionsſchein der vorgedachten Regierung vom Iſten 
December 1798. Das über die ſubingroſſirten 2500 
Rthlr. oder 15,000 Gulden poln. lautende iſt angeb⸗ 
lich auch verloren gegangen. 

h) Rubrica III. No. 6. 


Der in Quanto noch nicht ausgemittelte Braut⸗ 


ſchatz der Töchter des vorigen Eigenthümers, Joſeph 
von Ulatowski, namentlich Euphroſine, zuerſt vers 
ehelicht geweſene v. Moſtowska, nachher verehelicht 
geweſene v. Budziſzewska oder deren Erben, Joſe— 
phata verehelichte v Szypowska, Marianna verehel. 
v. Wierzbinska, Catharina, Cunigunde, Sophia 
und Domicella, welcher bei Berichtigung des tituli 
possessionis für die Brüder Stanislaus, Ignatz 
Xaver und Seraphin v. Ulatowski zugleich ex offi- 
cio per decretum vom 13ten Januar 1798 einge⸗ 
tragen worden. 
Uuober dieſes Intabulat iſt kein Hypothekendoku⸗ 
ment ertheilt worden. 5 
Da der jetzige Beſitzer der genannten Güter, Graf 
Joſeph v. Grabowski, welcher die Löſchung der vor— 
ſtehend sub litt. a. bis h. gedachten Intabulate und 
reſp. die Amortiſation der über dieſelben ertheilten 
und zum Theil verloren gegangenen Dokumente be— 
antragt hat, behauptet und angezeigt, daß dieſe Ins 
tabulate bereits längſt bezahlt, reſp. getilgt ſind, er 
1 hinſichts der Intabulate ad litteram e., f. und 
nicht im Stande iſt, weder beglaubte Quittungen 
der unſtreitigen letzten Inhaber derſelben vorzuzeigen, 
noch dieſe Inhaber oder deren Erben dergeſtalt nach⸗ 
zuweiſen, daß fie zur Quittungsleiſtung aufgefordert 
werden können, ſo werden 
1) der Stanislaus von Ulatowski, 
2) der Joſeph von Grabowski, 
3) die Antonina verwittwete von Ulatowska, 
geborne von Gembarth, und g 
4) die vorſtehend sub litt. b. namentlich ge⸗ 
nannten Töchter des vorigen Eigenthümers, 
Joſeph von Ulatowski, 


reſp. deren Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt in ihre 
Rechte getreten ſind, ſo wie alle diejenigen, die aus 
ſonſt einem andern Grunde auf die vorgedachten sub 
litt. a. bis h. aufgeführten Poſten und die darüber 
ausgefertigten, zum Theil verloren gegangenen Hy⸗ 
pothekendokumente als Eigenthümer, Ceſſtonarien, 
Pfand oder ſonſtige Briefs: Inhaber Anſprüche zu 


320 


machen haben, hierdurch aufgefordert, ſich mit ihren 
derartigen Anſprüchen in dem dazu auf 

den 30ſten Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landesgerichtsrath 
Bötticher in unſerm Inſtruktionszimmer anberaum⸗ 
ten Termine zu melden, widrigenfalls dieſelben zu 
gewärtigen haben, daß fie mit ihren etwanigen Ans 
ſprüchen auf die oben genannten Poſten und Hypo⸗ 
theken-Dokumente präkludirt, ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt und mit Amortiſa⸗ 
tion der Hypotheken-Dokumente verfahren werden 
wird. 

Bromberg, den 15. Februar 1847. 

Königliches Ober-Landesgericht. 
II. Senat. 


Die Prüfung der neu aufzunehmenden Schülerin⸗ 
nen findet Donnerſtag den 8. April Nachmittag 4 
Uhr ſtatt. 

Das Honorar der IV. Klaſſe meiner Anſtalt be⸗ 
trägt vierteljährlich 6., für 2 Schweſtern 9 Thaler. 

Agnes Hebenſtreit. 


Bekanntmachung. 

Zum Bau des Poſener Vahnhofes 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn wer— 

Iden folgende Baumaterialien gebraucht: 

I 1) 52,850 Kubikfuß kiefernes Bau- 
: holz in verſchiedenen Dimenſionen, 

2) 220 Schock Bohlen und Bretter verſchiedener 

Stärken, 

3) 900,000 Mauerziegel, 

4) 400 Schachtruthen Feldſteine, 

5) 1600 Tonnen Kalk. 

Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ihre Min⸗ 
deſtforderungen ſpäteſtens bis zum 29ſten dieſes 
Monats Abends 6 Uhr ſchriftlich verſiegelt mit 
der Auſſchriſt: 

„Materialien-Lieferung zum Poſener Bahnhof“ 
im Abtheilungs-Büreau der IV. Bau⸗Abtheilung der 
Stargard-Poſener Eiſenbahn zu Poſen, St. 
Martin Nr. 62, einzureichen. 

Später eingehende Offerten können nicht berück- 
ſichtigt werden. Die Lieferungs-Vedingungen und 
die Dimenſtonen der Rauhoͤlzer und Bretter können 
ſowohl in gedachtem Abtheilungs-Büreau, als auch 
bier im Bau-Direktions-Büreau, Parade-Platz 
Nr. 544. in den gewöhnlichen Geſchäſtsſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 

Stettin den 14. März 1847. 


Hartwich. 


Bekanntmachung. 

Im hieſigen Garniſon-Lazareth ſollen am 23ſten 
März c. Vormittags um 10 Uhr verſchiedene Uten⸗ 
ſilien, als wollene Decken, Badewannen von Kupfer, 
Tiſche, Pantoffeln, Buchbinderſpähne, und mehrere 
Zinn- und Blechgeräthe an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung veräußert werden. Kauf⸗ 
luſtige werden hierzu eingeladen. 

Poſen, den 12. März 1847. 

Die Lazareth-Commiſſion. 


Nutzholz⸗ Verkauf. 

In der Herrſchaft Czeſzewo follen den 22ften 
dieſes Monats Vormittags 10 Uhr im Forſſhauſe zu 
Szeſzewo an der Warthe öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden: 

72 Stück eſchene Schnittklötze von zuſammen 2867 

Cubikfuß Inhalt, und \ 
8 Stück rüſterne Schnittklötze von zufammen 282 
Cubikfuß Inhalt. 

Die dem Verkaufe zu Grunde zu legenden Bedin⸗ 
gungen werden im Termin bekannt gemacht werden. 
Czeſzewo bei Miloskaw, den 13. März 1847. 
Die Forſt⸗Verwaltung. 
Blaescke. 


Zeichnen⸗Papiere jeder Größe und Quali⸗ 
tät, alle Sorten Ellenpapiere und ächte Chi⸗ 
neſiſche Tuſche ꝛc. ſind zu feſten aber billigen 
Preiſen zu haben in der Schreibmaterialien⸗ 
und Cigarren-Handlung des 


A. W. Wolfsſohn, 
Markt 62. 


Frriſchen Raps und Leinkuchen, fo wie gute Saat⸗ 
und Kocherbſen offerirt Divid Jaffe in Miloslaw 
und in Poſen Büttelſtraße Nr. 9. 


Breslauer Straße Nr. 4. ſind noch ein paar kleine 


Wohnungen vom 1. April an zu vermiethen. 
C. Bla u. 


Eine Engliſche Drehrolle Hecht zur Benutzung, 
auch zum Verkauf Waſſerſtraße No. 12. Parterre. 


Am 13ten d. Mts. des Abends wurde auf dem 
Wege von der Neuenſtraßen-Ecke über den Markt 
bis zur Mitte der Wronkerſtraße eine goldene Brocht 
in Raupenform verloren. Der Kopf war mit Gold 
blättern bedeckt, mit Ametyſtſtein befegt und auf je 
der Seite eine weiße Perle. Der ehrliche Finder er⸗ 
hält Markt- und Neueſtraßen-Ecke No. 70. in der 
2ten Etage gegen Abgabe an den Beſitzer eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 


1 bis 2000 Thlr. werden auf ein Landgut gegen mehr 
als pupillariſche Sicherheit, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, geſucht. Das Nähere bei Madame Go= 
slinska, Walliſchei No. 36/37. 


Waſſer⸗ und Gerberſtraßen-Ecke Nr. 15. iſt von 
Oſtern ab eine Wohnung von 5 Zimmern, Entrée 
und Küche nebſt Zubehör zu vermiethen. 


Fournier⸗Schneide⸗Maſchine. 

Vom Iſten April c. ab werden bei mir alle Four⸗ 
nierhölzer für Tiſchler, Tafel-Hölzer für Stellmacher, 
Kiſten⸗Hölzer für Cigarren-Fabrikanten in jeder Dis 
menſion geſchnitten und vorräthig zu haben ſeyn 
und nehme ich Beſtellungen darauf von heute ab 
ſchon an. Fr. Rabbow. 


Bar 
FFC 
Cardinal, die Fl. 10 Sgr., Ananas⸗ 
Bowle, die Fl 15 Sgr., Vowlenwein, 
ze zu 12 und 15 Sgr. das Quart empfſtehlt a 
® die Weinhandlung Fr. Klingenburg, 8. 
Breslauerſtraße Nro. 37. 


Od eum. 


Donnerſtag den [Sten März: 


55 2 
Gung'lſces Salon⸗Konzert. 
Anfang präciſe 47 Uhr. 
Auf vieles Verlangen: 

Der Maskenball in Kleinweltwinkel, 
großes Potpourri von G. Kuntze. — 
Das Nähere d. d. Anſchlage⸗Zettel. N 
Ergebenſte Einladung Bornhagen. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


177 Preus. Cour 


Den 15 März 1847. Fuss. Heier. Voq. 


Staats-Schuldsch einne 3 | 931922 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a50T. | — | % | 95% 
Kur.- u. Neum. Schuldversehr . | 3 92 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 33 94 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 3 — 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . | 4 — 102 
dito dito dito .„.| 3 27 — 
Ostpreussische dito 34 — 971 
Pommersche dito 96 = 
Kur- u. Neumärkische dito. 31 97 — 
Schlesische dito 31 — 964 
dito v. Staat. g. Lt. 383. — — 
Friedrichsd'or . 4 357 135, 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 1144| 11557 
Discontoovv re 0% — 4 
Actiem 
Berl, Anh. Eisenbahn Lit. A. — 1104 — 
dio dto. Prior. Oblig,... | 4 —_— |. 
Berlin-Hamburger ........ 4 | 1054 1044 
0. Priorität. 4 55 96 
Berlin- Potsd.-Magd eb. 4 927 — 
dio. Prior, Oblig. . ; 5 4 929 — 
dio, dito. dto e ANA 
Brl.-Stet. E. Lt. A. und . — 1082 — 
Bonn Kölner Eisenbahn | 5 — — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — — 
dito. dito. Prior, Oblig .. | 4 — — 
Köln- Mind. v. e... 4 — 1913 
Düss, Elb. Eisenbahn ...... — 1063 — 
dto. dto, Prior. Oblig.. 4 9881 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — Ir 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 = — 
Niederschl.- Märk.. 4 891 — 
do. Priorität 4 9314 — 
do. Priorität 5 1013 1005 
Nied. -Mrk. Zwgb. ..... .. 4 67 66 
do. Priorität 4 - — 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — — 
do do. P'rior.-Ob Il. 4 =. 
do, do: . 2 — 96 19% 
Rhein. Eisenbahn — 8744 — 
do. Stamm-Prior. (voll eingez.) 4 N 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 — 2 
dto. vom Staat garant... 34 — 17 
Dhüringer 2... „ 4 IN 
Wilh.-B, (C,-0,) e 4 88 vw 


